
Nr. 9 � 5. Mai 2023                                      Kultur 7Banater Post

‡ Seminar „Was uns anzieht. Trachten der Deutschen aus dem östlichen Europa zwischen Ästhetik, Politik und Mode“

Banater Kirchweihtracht im Kloster Banz
Das Beste kommt zum Schluss, heißt
es oft. Es lag im Auge und im Ermes-
sen des Betrachters, ob dies auch im
Falle der Trachtenpräsentation galt,
die den Höhepunkt des Seminars
„Was uns anzieht: Trachten der Deut-
schen aus dem östlichen Europa zwi-
schen Ästhetik, Politik und Mode“
markierte. Dieses fand vom 11. bis
13. April 2023 im Bildungszentrum
Kloster Banz der Hanns-Seidel-Stif-
tung im oberfränkischen Bad Staffel-
stein statt. Trachten von Pommern
bis Siebenbürgen, donauschwäbi-
scher und Egerländer Façon, aus
Oberschlesien, der Wischauer
Sprachinsel und zu guter Letzt dem
Banat bildeten die Krönung der Ver-
anstaltung, bei der nach mehr als ei-
nem dreiviertel Jahr Vorbereitung
unter der Leitung von Dr. Lilia Anti-
pow vom Haus des Deutschen Os-
tens München rund 80 Teilnehmer
überwiegend aus dem süddeutschen
Raum, aber auch aus weiteren Teilen
Deutschlands sowie aus Tschechien
gezählt wurden. 

Im Fokus stand, wie es der Titel
bereits sagt, die Tracht der Deut-
schen aus dem östlichen Europa, die
dabei nicht nur als „Stoff um den

Körper“, sondern auch als „ein Stück
Bedeutung“ aufgefasst wurde, wie
der Schweizer Kulturanthropologe
Konrad J. Kuhn einst formulierte.
Oder mit den Worten der Veranstal-
ter: „Wer etwas anzieht, zeigt, was
ihn anzieht.“ In diesem Sinne hatten
die Kooperationspartner der Veran-
staltung – die Hanns-Seidel-Stiftung,
das Haus des Deutschen Ostens, die
Heimatpflegerin der Sudetendeut-
schen, das Kulturwerk Banater
Schwaben, das Kulturzentrum Haus
der Donauschwaben in München-
Haar, der Verband der Siebenbürger
Sachsen in Deutschland, das Kultur-
werk der Siebenbürger Sachsen, die
Kulturreferentin für Pommern und
Ostbrandenburg und die Stiftung
Kulturwerk Schlesien – Akteure der
Trachtenvereine und -gruppen sowie
Stimmen der Wissenschaft versam-
melt, die sich der Tracht zwischen
Pommern und der Gottschee, von
Oberschlesien bis ins Banat, als ei-
nem ästhetischen, sozialen, prakti-
schen sowie politischen Phänomen
aus verschiedenen Perspektiven und
mit unterschiedlichen Zugängen nä-
herten. Die dabei skizzierten Ur-
sprünge und Entwicklungsformen

der Trachten vor und nach den Jah-
ren von Krieg, Flucht und Vertrei-
bung konnten freilich nur exempla-
rischen Charakter aufweisen, da in
der gegebenen Zeit unmöglich ein
umfassender Blick zu gewinnen ge-
wesen wäre. 

Über die Entwicklung der „Bana-
ter Trachten in Vergangenheit und
Gegenwart“ berichteten Elwine
Muth und ihre Tochter Jasmin Muth,
die extra aus Karlsruhe angereist wa-
ren und im Namen der AG Tracht
der Banater Schwaben mit Erfolg da-
für sorgten, dass die Banater Thema-
tik nicht zu kurz kam. Für die an-
fangs erwähnte große Präsentation
der Trachten, die am letzten Abend
des Seminars stattfand, warfen sich
Agnes Gessner und Günter Kaupa
aus Würzburg, Sarah und Alexander
Zimmermann sowie Nathali Bleizif-
fer und Andreas Schmidt aus Nürn-
berg mit Unterstützung von Regine
Marmann und Gabi Zimmermann in
Schale und bildeten ihren besagten
Abschluss. Der YouTube-Kanal des
Hauses des Deutschen Ostens zeigt
künftig einen Mitschnitt der gesam-
ten Präsentation.

Zwar wurde das Seminarthema
kontrovers diskutiert, wobei insbe-
sondere die politischen Funktionen
der Tracht in der Gegenwart für hitzi-
ge Auseinandersetzungen sorgten,
doch kann der von den Veranstaltern
intendierte Dialog insgesamt als ge-
glückt betrachtet werden: Es ent-
spann sich eine Diskussion in Rich-
tung eines kritischen Umgangs mit
den deutschen Trachtenkulturen im
östlichen Europa, der es jedoch fern
lag, der Tracht ihre Legitimität abzu-
sprechen. Ganz wie es das Leitzitat
der Veranstaltung zum Ausdruck
brachte, mit dem das Seminar hier in
der Ausgabe vom 20. Februar 2023
beworben worden war: „Der Tracht
heute ihre Legitimität abzusprechen,
wäre eine unangebrachte neue Form
der Ideologisierung. Das heißt jedoch
nicht, dass man sich nicht der Trach-
tengeschichte, ihren Facetten, auch
mit dem Belastenden und dem Ver-
drängten stellen sollte.“ (Reinhard
Bodner) Dies ist zweifelsohne gelun-
gen – und das Banat konnte und woll-
te dabei nicht außen vor sein, sondern
fand sich vielmehr würdig und zahl-
reich vertreten. Michael T. Nusser

Elwine und Jasmin Muth bei ihrem Vortrag über die Entwicklung der Bana-
ter Trachten in Vergangenheit und Gegenwart Foto: Michael T. Nusser

Banater Paare bei der abendlichen Trachtenpräsentation, von rechts:
Günter Kaupa und Agnes Gessner (Würzburg), Alexander und Sarah Zim-
mermann (Nürnberg),  Andreas Schmidt und Nathali Bleiziffer (Nürnberg)
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‡ Jahreshauptversammlung des Freundeskreises Donauschwäbische Blasmusik in Frankenthal

Freundeskreis hat sich neu aufgestellt
Nach der durch die Corona-Pande-
mie auferlegten Zwangspause konnte
der Freundeskreis Donauschwäbi-
sche Blasmusik am 1. März dieses
Jahres wieder eine Mitgliederver-
sammlung abhalten, die wie immer
im Haus der Donaudeutschen Lands-
mannschaft in Frankenthal stattfand.
Als Ehrengäste konnten Walter Kel-
ler, Mitglied des Bundesvorstands
der Landsmannschaft der Banater
Schwaben, und der Präsident des
Weltdachverbandes der Donau-
schwaben Stefan Ihas begrüßt wer-
den.

Vieles hat sich seit der letzten Zu-
sammenkunft verändert. Der Freun-
deskreis hat sich organisatorisch neu
aufgestellt, er ist kein eingetragener
Verein mehr, sondern hat sich dem
Bundesverband der Landsmann-
schaft der Banater Schwaben ange-
gliedert. Dadurch kann er sich voll
und ganz auf seine Kernaufgabe, die
Pflege und Bekanntmachung der 
donauschwäbischen Blasmusik, kon-
zentrieren, während die Verwal-
tungstätigkeiten von der Lands-
mannschaft wahrgenommen werden.
Der neue Sitz des Freundeskreis be-
findet sich in der Bundesgeschäfts-
stelle der Landsmannschaft. Die An-
schrift lautet: Landsmannschaft der
Banater Schwaben e.V., Freundeskreis
Donauschwäbische Blasmusik, Kar-
wendelstraße 32, 81369 München.
Der Freundeskreis ist auf der Home-
page der Landsmannschaft über fol-
genden Link zu erreichen: www.
banater-schwaben.org/vereinsleben/

unsere-einrichtungen/freundeskreis-
donauschwäbische-blasmusik. Seine
neue E-Mail-Adresse lautet: fdb@
banater-schwaben.de.

Geführt wird der Freundeskreis
von einem Gremium, bestehend aus
dem Ersten Vorsitzenden, seinem
Stellvertreter und einem Beirat. Da-
durch ist sichergestellt, dass es einen
Ansprechpartner gegenüber dem
Bundesverband gibt und Entschei-
dungen schnell getroffen werden
können. Auf der Jahreshauptver-
sammlung wurde das Gremium neu
gewählt. Als Wahlleiter fungierte
Walter Keller. In offener Abstim-
mung wurden Richard Hummel zum
Ersten Vorsitzenden, Norbert Merkle
zum stellvertretenden Vorsitzenden
und Katharina Schlett, Franz Wein-
hardt und Werner Zippel zu Beiräten
gewählt.

Mittlerweile befindet sich das ge-
samte Archiv des Freundeskreises im
Kultur- und Dokumentationszen-
trum der Landsmannschaft der Ba-
nater Schwaben in Ulm, wo es in vier
Schränken untergebracht ist. Eine
Einsicht in die Archivbestände ist
nur nach Terminvereinbarung mit
dem Archivbeauftragten des Freun-
deskreises Günter Friedmann oder
dem Vorsitzenden Richard Hummel
möglich. Da die Sammlung viele Du-
bletten und Tonträger mit Schlager-
musik enthält, die hier nicht hinein-
gehören, soll das Archiv demnächst
„entrümpelt“ werden.

Von den vom Freundeskreis he-
rausgebrachten Tonträgern sind

noch Restbestände vorhanden, die
zum Stückpreis von 5 Euro erworben
werden können. Die Liste der liefer-
baren Tonträger ist auf der Home-
page der Landsmannschaft unter
dem weiter oben angegebenen Link
verfügbar. DVDs werden mangels
Nachfrage nicht mehr erstellt und
vertrieben.

Der Freundeskreis veranstaltet
dieses Jahr wieder zusammen mit
dem Landesverband Bayern der
Landsmannschaft ein Konzert in In-
golstadt. Als Termin ist der 12. No-
vember vorgesehen. Es spielen die
Sodenthaler Musikanten aus Sulz-
bach am Main unter der Leitung des

aus dem Banat stammenden Dirigen-
ten Gerhardt Bernath und die Sie-
benbürger Blasmusik Augsburg un-
ter der Leitung von Siegfried Krem-
pels. In Baden-Württemberg bezie-
hungsweise Mannheim wird es die-
ses Jahr kein Blasmusikkonzert des
Freundeskreises geben. Als Alterna-
tive wird versucht, ein solches in
Rheinland-Pfalz zu veranstalten.

An den Heimattagen der Banater
Deutschen in Temeswar in diesem
Sommer nehmen folgende Mitglieds-
kapellen des Freundeskreises teil:
die Banater Dorfmusikanten Mün-
chen (Leitung Walter Prinz), die
Blaskapelle Banater Schwaben Augs-
burg (Leitung Werner Zippel), die
Banater Schwabenkapelle Göppin-
gen (Leitung Peter Pohl) und die
Sammater Blaskapelle aus Ungarn
(Leitung Georg Schneider).

Der Freundeskreis plant in diesem
Jahr die Herausgabe einer neuen CD
mit Titeln von heute noch aktiven
Komponisten. Die Einspielung er-
folgt unter der bewährten Leitung
von Mathias Loris. Da etliche Neu-
kompositionen von donauschwäbi-
schen Komponisten vorliegen, wird
mit diesem Tonträger ein bisher noch
nicht abgedeckter blasmusikalischer
Bereich berücksichtigt. 

Fazit: Der Freundeskreis hat sich
neu aufgestellt. Mit diesem Neuan-
fang hoffen wir, unsere der Pflege
der traditionellen donauschwäbi-
schen Blasmusik gewidmete Arbeit
erfolgreich weiterführen zu können.

FDB

Richard Hummel wurde zum Ersten
Vorsitzenden des Freundeskreises
Donauschwäbische Blasmusik ge-
wählt. Foto: FDB

‡ HDO: Buchpräsentation

Temeswar: Kleine
Stadtgeschichte

Im Rahmen seiner Programmreihe
„Temeswar 2023: Die Kulturhaupt-
stadt kommt nach München“ lädt
das Haus des Deutschen Ostens
München am Dienstag, dem 16. Mai,
um 19 Uhr zur Präsentation des vor
kurzem im Regensburger Verlag
Friedrich Pustet erschienenen Ban-
des „Temeswar/Timișoara: Kleine
Stadtgeschichte“ von Konrad Gün-
disch und Tobias Weger ein. 

Seit Jahrhunderten lebten Men-
schen unterschiedlicher Sprachen
und Religionen in Temeswar zusam-
men:  Deutsche, Ungarn, Rumänen,
Serben und Juden und Angehörige
anderer Ethnien. Im Mittelalter dien-
te die Stadt zeitweilig als königliche
Residenz. Von 1552 bis 1718 gehörte
die Stadt zum Osmanischen Reich,
bis Prinz Eugen sie dem Habsburger-
reich eingliederte. Im 18. Jahrhun-
dert wurde Temeswar zu einer Fes-
tung mit mehreren Vorstädten, die
später zusammenwuchsen. In der
seit dem Ende des Ersten Weltkriegs
rumänischen Stadt begann im De-
zember 1989 das Aufbegehren der
Bevölkerung gegen das Ceauşescu-
Regime. 

Der vom Mitautor PD Dr. Tobias
Weger vorgestellte Band erzählt die
facettenreiche Geschichte des wirt-
schaftlichen und kulturellen Mittel-
punkts des Temescher Banats an-
schaulich, kurzweilig und kenntnis-
reich. Die Veranstaltung findet in
Kooperation mit dem Institut für
deutsche Kultur und Geschichte
Südosteuropas und dem Kulturwerk
Banater Schwaben statt und wird
von Dr. Michael T. Nusser, Kultur-
referent des Kulturwerks Banater
Schwaben e.V., moderiert. 

‡ DZM Ulm

Konzert und Dialog
mit Zeitzeugen

Als der Ukraine-Krieg begann, las
die junge Sängerin Anna Botthof-
Stephany täglich auf Instagram aus
den Kriegserinnerungen ihrer Ulmer
Großmutter vor. Denn Maria Stepha-
ny erlebte und überlebte vor 80 Jah-
ren das, was auch heute wieder ge-
schieht. Ihre Enkelin hat daraus ein
ungewöhnliches Projekt entwickelt:
Es verbindet Musik, Erinnern und
die Einladung zum Dialog.

Das Teilen von Erinnerungen ist
großes Thema des Konzertabends
mit Gesprächen über Kriegs- und
Fluchterinnerungen, der unter dem
Motto „Aber jetzt hatte ich keinen
Hunger mehr“ am Samstag, dem 6.
Mai, um 19 Uhr im Stadthaus Ulm,
Münsterplatz 50, stattfindet.

Im ersten Teil erklingen Lieder,
teils klassische (Gustav Mahler,
Franz Schubert), teils von Kompo-
nisten der Kriegsgeneration wie Kurt
Weill. Auch eigens komponierte
Werke sind zu hören; sie stammen
von Leonard Willscher, der ebenfalls
Maria Stephanys Enkel ist. Die Mez-
zosopranisten Anna Botthof-Stepha-
ny wird am Klavier von Hana Hart
begleitet.

Anschließend kommen sich Gäste
und Künstler bei einem Empfang nä-
her. Alle sind eingeladen, ihre eige-
nen Geschichten und Erfahrungen
mit den anderen zu teilen. Denn
Flucht und Neubeginn gehören zu
unserer Gesellschaft und können uns
miteinander verbinden – über kultu-
relle Grenzen hinweg. Auch mehrere
Donauschwaben und DZM-Mitarbei-
ter, die als junge Menschen geflüch-
tet sind und in Ulm eine neue Hei-
mat gefunden haben, erzählen und
hören zu. Und sogar die 91-jährige
Maria Stephany ist dabei, die zeigen
kann, wie man trotz allem Mut und
Kraft bewahrt.

Die Veranstaltung wird von der
Kulturabteilung der Stadt Ulm und
der Volksbank-Stiftung Ulm-Biber-
ach gefördert. 


